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        Kapitel 441

     Als Roland sich endlich entschloss, sich dem System zu stellen, stand die ehemalige Hauptstadt des Osmanischen Reiches, die noch immer ewig im Regen lag, kurz davor, das letzte Puzzleteil für den „Inferno“-Plan zu vervollständigen.
 
 Eigentlich handelte es sich ursprünglich um einen Kampf zwischen Sterblichen, einen Kampf zwischen dem Seestamm und dem Bardi-Reich, doch Lady Storms Inkarnation griff bald ein, und dieser Kampf überschritt bald die Grenzen dessen, worauf Sterbliche Einfluss nehmen konnten.
 
 „… Verdammte Magier!
 
 Verdammte Menschen!“
 
 Ihre bläulich-violette Haut war nun von Rissen übersät. Selbst ihr zuvor glattes und weißes Gesicht war nun von Wunden übersät, was ihr ursprünglich schönes Gesicht ziemlich grausam erscheinen ließ.
 
 Kein Wunder, dass Lady Storm so wütend war. Dies war bereits ihre zweite Inkarnation als Wahrer Gott. Nach dem Verlust einer Inkarnation wäre die direkte Beschwörung einer zweiten Inkarnation bereits ein großer Verlust für sie, und die aktuelle Situation war noch lange nicht optimistisch.
 
 Sollte diese Inkarnation hier vernichtet werden, würde sie einen großen Verlust erleiden.
 
 Der rothaarige Schwertkämpfer, der sich gerade unbekümmert in den Ohren bohrte, war das Ziel von Lady Storms wütendem Blick.
 
 „Sterblicher, Sterblicher, Sterblicher, Sterblicher, du wagst es, auf mich herabzuschauen!?“
 
 Lady Storm, die ohnehin schon ein schlechtes Temperament hatte, war nun wütend. Ihre Schreie waren voller Hysterie, doch sie beschwor keine Windstürme herauf, um den Boden zu peitschen, wie sie es normalerweise tat, um diesen Gotteslästerer direkt zu töten.
 
 Der Grund?
 
 Gerade eben war ihre erste Inkarnation von diesem scheinbar unscheinbaren sterblichen Schwertkämpfer persönlich getötet worden. Sein schweres Schwert war plötzlich wie ein Blitz herabgesunken und hatte ihre Inkarnation in zwei Hälften geteilt, wodurch eine große Menge göttlicher Kraft explodierte. Die gesamte Kraft, die sie im letzten halben Jahr angesammelt hatte, war ins Nichts verwandelt worden.
 
 Und das war noch nicht einmal der Grund, warum sie so wütend war …
 
 * Bumm! *
 
 In der Ferne hallten immer wieder Explosionen und Kanonenschüsse wider. Schwebende Luftschiffe befanden sich in Formation über der Wasseroberfläche und starteten langsam eine neue Angriffswelle auf die Stadt des Regens.
 
 In diesem Moment hatten sich die meisten dunklen Wolken am Himmel aufgelöst. Der Nieselregen konnte die Schritte der Sterblichen nicht verlangsamen. Obwohl die Barriere des Seestammes am Boden noch immer bestand, flößte der stetig sinkende Wasserstand den Sterblichen Angst ein.
 
 Sie hätten nie erwartet, dass das warme Sonnenlicht der Vergangenheit ihnen so viel Schmerz bereiten würde. Angesichts der Aggressivität der Bardi-Armee begannen sie, den eisigen Ozean zu vermissen.
 
 In ihrer Angst und Verzweiflung riefen sie immer wieder den Namen des Gottes, doch was sie noch verzweifelter machte, war, dass der Gott, der eigentlich allmächtig sein sollte, gerade vor aller Augen getötet worden war.
 
 Obwohl die Göttin der Stürme sofort ihre Inkarnation aussandte, wurde diese dennoch von dem rothaarigen Schwertheiligen in einen erbitterten Kampf verwickelt. Die Magier um sie herum verfügten alle über außergewöhnliche Kräfte, und es schien, als stünde die Inkarnation des Wahren Gottes kurz vor der Niederlage.
 
 „Vielleicht ist unser Gott doch nicht allmächtig. Vielleicht können wir dem Regen nicht standhalten. Vielleicht sollten wir, der Seestamm, im Wasser leben …“
 
 Das Sonnenlicht und der Regen schwächten beide ihr Vertrauen, dass sie definitiv gewinnen würden. Die robusten Schiffe und Kanonen des Bardi-Reiches stellten die unmittelbarste Bedrohung für sie dar. Der wahre Gott des Sturms, der eigentlich unbesiegbar sein sollte, war direkt vor ihren Augen besiegt worden, was den fatalsten Schlag für ihr Selbstvertrauen darstellte.
 
 „Beeilt euch und rennt, sonst ist es zu spät …“
 
 „Warum muss ich mein Leben für diese Stammesführer riskieren? Selbst wenn die Regenstadt den Meeresleuten gehört, habe ich nicht einmal ein ordentliches Lagerfeuer oder ein Zimmer bekommen …“
 
 „Selbst der verehrte Gott wurde besiegt. Wenn wir jetzt nicht gehen, gibt es überhaupt keine Hoffnung mehr …“
 
 Die Versuchungen des Teufels hallten in den Ohren aller wider. Der ursprüngliche Gott der Stürme, der keine Hoffnung auf einen Sieg mehr sah, geriet ins Wanken. Doch plötzlich rief jemand laut:
 
 „Der Hohepriester ist geflohen! Seht euch seine Fahne an!
 
 Er ist geflohen! Er rennt davon!“
 
 Hochpriester Melkan, der die Göttin der Stürme vertrat, war ebenfalls anwesend. Und gerade jetzt, mitten im Sturm, zog sich seine Fahne, die in einem göttlichen blauen Licht leuchtete, tatsächlich zurück.
 
 In diesem Moment übernahm jemand die Führung, doch die Stammesangehörigen waren die Ersten, die zu fliehen begannen. Und sobald sie einmal geflohen waren, war es unmöglich, sie aufzuhalten.
 
 „Sterbliche!“
 
 Die wütende Inkarnation der Sturmgöttin wollte sie aufhalten, doch jenes schwere, von Blitzen umhüllte Schwert versperrte ihr den Weg.
 
 „Meine Dame, die Hauptfigur ist bereits gegangen, noch bevor der Ball überhaupt zu Ende ist. Das ist eine Beleidigung für mich. Sind meine Techniken so schlecht?“
 
 Lady Storm holte tief Luft und fasste sich wieder. An diesem Punkt wäre es töricht von ihr, nicht zu erkennen, dass sie in eine Falle getappt war.
 
 Der sterbliche Schwertheilige vor ihr war zwar mächtig, aber er war nicht in der Lage, ihr Schaden zuzufügen. Noch wichtiger war, dass er ebenfalls dem Element Blitz angehörte, was bedeutete, dass er ihren Angriffen gegenüber äußerst widerstandsfähig war. Nicht nur das, es schien, als seien seine Fähigkeiten zudem auf Verteidigung ausgerichtet, weshalb sie ihn nicht abschütteln konnte.
 
 „Kopie: Meteoritenschauer!“
 
 Eine kalte Stimme erklang hinter ihr. Der Meteoritenschauer, der vom Himmel herabfiel, versetzte den Meeresbewohnern einen tödlichen Schlag, verkündete aber auch die Existenz von Marguerite.
 
 Einer nach dem anderen fiel der leuchtende Meteoritenschauer herab. Jedes Mal, wenn einer von ihnen explodierte, löste er tosende Wellen und unzählige Schmerzensschreie aus. Auch wenn er nicht so mächtig war wie der ursprüngliche zerstörerische verbotene Zauber, war die Miniaturversion des kopierten verbotenen Zaubers dennoch erschreckend mächtig.
 
 Und von Anfang an war es der Weise, der den verbotenen Zauber ohne zu zögern auf dem Schlachtfeld entfesselte, weshalb die Inkarnation des Wahren Gottes ihn ins Visier nahm. Am Ende wurde er einmal getötet.
 
 Und nun war die zweite Inkarnation immer noch in eine verzweifelte Lage gedrängt. Lady Storm konnte den Kampf und ihre Gläubigen nicht aufgeben. Sie war gerade erst zur mächtigen Göttin aufgestiegen und hatte hier bereits all ihre Trümpfe ausgespielt. Sie hatte von vornherein nicht viele Verbündete, also blieb ihr keine Zeit zum Rückzug.
 
 Ihre Gläubigen zogen sich zurück, und die Wunder am Himmel hatten sich aufgelöst. Die Quelle des Glaubens, die sie überstrapaziert hatte, begann sich erschöpft anzufühlen. Sie war wie eine Spielerin, die ständig die Chips, die sie gewonnen hatte, in eine neue Spielrunde steckte. Obwohl ihre Glückssträhne ihr ein rasantes Wachstum ermöglicht hatte, konnte sie es sich nicht leisten zu verlieren, da ihre Familie nicht stark genug war und die Einsätze immer höher wurden, sodass sie es sich überhaupt nicht leisten konnte, zu verlieren.
 
 Solange sie die Stadt des Regens verlor, wäre es noch gut, wenn ihre Göttlichkeit sich einfach zurückziehen würde. Das wahrscheinlichste Ergebnis wäre, dass ihre Kraft des Glaubens vollständig erschöpft wäre und sie augenblicklich in einen ewigen Schlaf fallen würde.
 
 Sie war ziemlich besorgt, als sie beobachtete, wie sich die Kampfsituation immer weiter verschlechterte. Allerdings hatte sie nicht die Fähigkeit, sie zu beschützen. Ihre Seeungeheuer-Armee war schon längst von der Armee der Sterblichen aufgehalten worden. Obwohl sie ziemlich verärgert darüber war, dass dieser lächelnde sterbliche Schwertkämpfer vor ihr so widerwärtig war, musste sie zugeben, dass er tatsächlich die Fähigkeit besaß, die Götter herauszufordern.
 
 Schließlich, als sich Wut und Demütigung vermischten, traf sie eine Entscheidung, eine Entscheidung, auf die alle gespannt warteten …
 
 Zur gleichen Zeit unterhielten sich im Schatten zwei Gestalten unter vier Augen.
 
 „Hihi, egal wie oft ich es sehe, ich liebe es einfach, Sterbliche zusammenbrechen und verzweifeln zu sehen.“
 
 Einer von ihnen war ein scheinbar kindlicher, schwarzhaariger, schwarzäugiger Jugendlicher. Er lächelte gerade teuflisch, während er beobachtete, wie sich alles vor ihm entfaltete. Er war der Bote der Verzweiflung, der Teufelsfürst aus der Hölle. Und gerade jetzt erfüllte er die Mission, die ihm anvertraut worden war, nämlich den Zusammenbruch des Seestammes zu beschleunigen.
 
 Was er sah, war ein Jugendlicher, der genau so aussah wie er. Dieser Jugendliche schwenkte fröhlich die Militärflagge des obersten Priesters des Seestammes, während alle Wachen um ihn herum bereits zu Leichen geworden waren. Der Kopf des obersten Priesters lag noch immer auf dem Boden, unwillig zu sterben.
 
 Die Luft, die mit bloßem Auge kaum zu erkennen war, war nun von Verzweiflung und Zwietracht erfüllt. Als höchste Existenz in dieser Welt war der Herr der Verzweiflung auf der Ebene des Hauptgottes die Verkörperung von Furcht und Verzweiflung. Er konnte selbst den stärksten Helden mit nur einem Blick augenblicklich zusammenbrechen lassen. Dieses weitreichende Feld der Verzweiflung war sehr schwer zu erkennen. Es würde jedoch die Furcht und Verzweiflung in den Herzen der Schwachen anfachen.
 
 Auf diesem Schlachtfeld musste sich jeder seiner eigenen inneren Angst stellen. Alle Vertrauensbeziehungen würden in Frage gestellt, und jede Loyalität würde durch unzählige Illusionen auf die Probe gestellt. Für den Herrn der Verzweiflung war die Flucht der sterblichen Armee nichts weiter als ein Spiel. Der Zusammenbruch des Seestammes war nicht unverdient.
 
 „… Heimor, du kannst dich ruhig amüsieren, aber komm mir nicht in die Quere.“
 
 „Boss, dräng mich nicht. Du solltest wissen, dass sie ebenfalls eine mächtige Göttin ist. Es wird nicht schwer sein, ihre Inkarnation zu töten, aber es wird ziemlich schwierig sein, ihre Vernunft zu beeinflussen und sie dazu zu bringen, törichte Entscheidungen zu treffen … Ohhh, jetzt geht’s los. Es scheint, als hätte sich die verrückteste Frau der südwestlichen Meere im Laufe der Jahre nicht sonderlich gebessert. Wie erwartet riskiert sie in einem so kritischen Moment alles.“
 
 Die Person, die Heimor als Boss bezeichnete, war ein junger Mann in weißer Robe. Er spielte gerade mit einer roten Rose.
 
 Als er Heimors Worte hörte, blickte auch Heimor zum Himmel.
 
 Das Aussehen des Himmels hatte sich erneut verändert. Die dunklen Wolken, die sich mühsam aufgelöst hatten, sammelten sich wieder. Unzählige Sturmböen wirbelten zu einem Ball zusammen, und Dutzende riesiger Tornados bildeten eine neue Sturmfront. Und an der Stelle, an der sich der Sturm am stärksten konzentrierte, öffnete sich vage ein Loch im Himmel, und das Auge des Sturms spähte daraus hervor.
 
 Aus der Perspektive des Internets schien der einäugige Sturmkönig aus den Wolken herabzugreifen und sich darauf vorzubereiten, in die Welt der Sterblichen einzugreifen.
 
 „Der große Fisch hat endlich den Köder geschluckt …“
 
 …
 
 [Cavendish hätte in dieser Welt gar nicht existieren dürfen …]
 
 „System …“ Astrya benutzte diesen rätselhaften Ausdruck, um die staubbedeckte Vergangenheit zu enthüllen.
 
 [Unser Kampf gegen Cynthia ließ uns in einen langen, tiefen Schlaf fallen …]
 
 Ich hatte Aillé schon einmal davon sprechen hören. Im allerersten Heiligen Krieg kämpften die Göttinnen des Chaos und des Chaos, die über nahezu gleiche Kräfte und Fähigkeiten verfügten, bis zu einem Punkt, an dem keine Seite siegreich war. Beide fielen in einen Zustand der Scheintod. Doch wenn die beiden einfach nur eingeschlafen wären, würde das die Göttinnen des Chaos und des Chaos viel zu sehr unterschätzen.
 
 Auch wenn ihre physischen Körper nicht mehr wiederbelebt werden konnten, konnten ihre göttlichen Seelen dennoch durch diese Welt wandeln.
 
 Der sogenannte bodenlose Chaosabgrund war eine endlose, bodenlose Welt des Chaos. Das war die Göttin des Chaos selbst. In ihrem eigenen Reich verwandelte sie sich in den Willen des Chaosabgrunds und schuf ein System, in dem Dämonen aufsteigen konnten. Der Ruf aus dem Chaosabgrund war etwas, dem diejenigen mit Inferno-Blutlinien nicht widerstehen konnten.
 
 Jedes Mal, wenn ein „Kind“ erschien, das ihr gefiel, überlegte sie sich einen Weg, dieses Kind in den Chaosabgrund zu führen. Vielleicht lag es an ihrer Beharrlichkeit, oder vielleicht daran, dass die Chaosfraktion von vornherein besser für den Kampf geeignet war als die Ordensfraktion. Nicht nur begann das Gesamtkraftniveau der Chaos-Fraktion das der Ordens-Fraktion zu übertreffen, die Chaos-Fraktion ergriff auch in jedem Heiligen Krieg stets die Initiative. Das ständige Auftreten von Chaos und Chaos in der Welt verlieh ihr zudem Macht, wodurch Cynthia immer klarer im Kopf wurde. Natürlich machte dies sie auch immer verrückter und verrückter.
 
 Die Göttin der Ordnung hatte nicht so viel Glück wie ihre jüngere Schwester. Da sie die Göttin der Ordnung war, unterlag sie natürlich den Regeln der Ordnung. Die reine Ordnung brauchte kein Selbst. Sie brauchte nur eine Herrscherin, die keine Fehler machte. Das Endergebnis war, dass das Selbstbewusstsein der Göttin der Ordnung immer dünner und schwächer wurde, bis zu dem Punkt, an dem sie sogar den Kontakt zu ihrem physischen Körper verlor. Und mitten im letzten Heiligen Krieg lehnte die reine Ordnung das Eingreifen der Göttin der Ordnung ab.
 
 Es war vorhersehbar, dass die Göttin der Ordnung, selbst wenn sie wieder zum Leben erweckt würde, keine Göttin mehr sein würde. Stattdessen würde sie die Inkarnation der Ordnung sein.
 
 [In der Vergangenheit habe ich mich geirrt …]
 
 Vielleicht hatte ihr Wanderleben in der Welt der Sterblichen sie verändert. Oder vielleicht hatte sie unwissentlich ihre Krone als Göttin der Ordnung verloren und war zu einem wandernden Geist geworden, der kein Zuhause mehr hatte, wohin er zurückkehren konnte. Im Vergleich zu der übermäßig idealistischen und naiven jungen Dame der Vergangenheit war Astrya weitaus realistischer und umgänglicher.
 
 Aufgrund ihrer von „überfließender mütterlicher Liebe“ (Aillés Worte) geprägten Persönlichkeit machte sie sich jedoch weiterhin Sorgen um diese Welt und ihre Bewohner. Deshalb würde sie, selbst wenn sie ihre Fähigkeit verloren hätte, direkt in die Welt einzugreifen, immer noch nach Wegen suchen, der schwächeren Fraktion der Ordnung zum endgültigen Sieg zu verhelfen, auch wenn das nicht ausreichen würde, um das letzte Problem zu lösen.
 
 Nicht in der Lage, direkt einzugreifen?
 
 Das stimmt, Cynthia hatte immer noch die Unterstützung des gesamten Chaos-Abgrunds. Astrya hingegen war lediglich ein Wille ohne physischen Körper. Ihre einzige Möglichkeit, in die Welt einzugreifen, wäre, von meinem Körper Besitz zu ergreifen. Vielleicht wäre eine schönere Umschreibung dafür „Führung durch den Himmel/die Heiligen/die Gerechtigkeit“, aber tatsächlich war es nichts weiter als das.
 
 [Kind des Schicksals. In jedem Heiligen Krieg werden die sterblichen Helden immer hell erstrahlen. Und die Person mit dem tiefsten Karma wird zweifellos der strahlendste Stern dieses Heiligen Krieges sein.
 
 Seine Taten werden wahrscheinlich den Ausgang dieses Heiligen Krieges verändern.]
 
 Astrya war im Grunde eine andere Art von Reinkarnierten. Die Göttin der Zeit, des Raums und des Schicksals würde vor jedem Heiligen Krieg stets das strahlendste Kind des Schicksals im Fluss des Schicksals finden. Sie würde ihm Informationen über die Zukunft geben, ihm die Macht der natürlichen Ordnung verleihen und ihn zum Sieg führen. Es schien, als sei sie die sogenannte „große Prophetin“ der Ordnung.
 
 „Zum Beispiel der Gott des Heiligen Lichts von damals?“
 
 [Ja, er war ein guter Mensch. In jenem Jahr war die Lage tatsächlich ziemlich schlimm. Die Dämonen waren weitaus mächtiger als die Elfen. Unter meiner Führung fand der Gott des Heiligen Lichts die Essenz des verdrehten Lichts, die dazu diente, der natürlichen Ordnung der Dämonen und Untoten entgegenzuwirken – das Heilige Licht.
 
 Zumindest bevor er den Thron bestieg und sich selbst aufgab, war er ein guter Mensch.“
 
 „Dann bin ich es diesmal?
 
 Der zukünftige Dunkle Ritterkaiser, Dämonenprinz Roland?“
 
 Ich fühlte mich ziemlich bitter und niedergeschlagen. Es schien, als hätte ich mich immer noch nicht aus den Fesseln des Schicksals befreit. Diese mysteriöse Niedergeschlagenheit hielt jedoch nur einen Augenblick an, bevor ich den Kopf schüttelte und sie abschüttelte.
 
 Was auch immer der Grund war, es war meine eigene Entscheidung, dass ich an diesem Punkt angelangt war. Vielleicht hatten mir die Informationen und die Unterstützung meines Systems bis zu einem gewissen Grad geholfen, aber es war unmöglich, dass sie meine eigene Zukunft für mich bestimmte. Ich war nicht so schwach, anderen die Schuld für meine eigenen Fehler zu geben.
 
 Außerdem hatte ich nie vor, mich auf eine der beiden Seiten zu stellen. Das würde nur dazu führen, dass der Heilige Krieg ewig andauerte. Es wäre töricht, die Symptome zu behandeln und nicht die Ursache. Da selbst Yongye nicht in der Lage war, sie aufzuhalten, bedeutete das, dass es eine Grenze gab, wie sehr sie in den Heiligen Krieg eingreifen konnte. Warum sollte ich mir also zu viele Gedanken darüber machen?
 
 Was ich jetzt tun musste, war, mich von den Fesseln meiner nutzlosen Älteren zu befreien und diesen Heiligen Krieg endgültig zu beenden.
 
 [… Sei nicht zu hart zu deinen Älteren. Nicht jedes Kind des Schicksals ist ein Reinkarnierter. Ich muss sagen, dass ich erstaunt war, als ich erfuhr, dass es da draußen tatsächlich eine andere Welt gibt. Deine Informationen aus einer anderen Welt waren im Grunde genommen wie ein Virus. Sie haben meine Denkweise weitaus stärker verändert als alles, was ich in unzähligen Heiligen Kriegen erlebt hatte. Ich gebe zu, dass ich damals zu extrem war.
 
 … Du hast durchaus das Recht, arrogant zu sein. Obwohl dein Ausgangspunkt der niedrigste war, hast du von allen bisherigen Kindern des Schicksals das Beste herausgeholt. Zumindest hast du einen Weg gefunden, der ursprünglich nicht existierte. Ich sah in dir die Hoffnung, den Heiligen Krieg zu beenden.]
 
 „Was hast du dann gemeint, als du sagtest, dass es ‚in dieser Welt keinen Cavendish gibt‘?“
 
 [Ich meinte genau das, was ich gesagt habe. Du hättest die ‚Strategie‘ sehen sollen, die ich dir gegeben habe. Cavendish kommt darin nicht vor. Dies ist in der Tat ein normaler Weg des Schicksals.]
 
 „Dann ist daran etwas Ungewöhnliches?“
 
 Aus irgendeinem Grund schien ich die Wahrheit darüber entdeckt zu haben, was damals geschehen war.
 
 [Ja. Diesmal beobachtete mich Cynthia, die unter meinen Händen gelitten hatte, ständig. Sie entdeckte meine Entscheidung. Obwohl sie nicht die Fähigkeit besitzt, die Zukunft vorherzusagen, kämpfte sie mit mir um die Seele des Kindes des Schicksals, und das Ergebnis …]
 
 „Das Ergebnis?“
 
 [Das Ergebnis war, dass das Kind des Schicksals in zwei Teile gespalten wurde. Die beiden beschädigten Seelen wurden jedoch unter unserem Schutz vervollkommnet. Der Teil mit den Erinnerungen eines Transmigranten wurde von der Kraft der Ordnung beeinflusst und neigte von Natur aus zur Ordnung.
 
 Cavendish hingegen war das genaue Gegenteil. Er wurde mit einer Neigung zum Chaos geboren. Seine unvorstellbare Wachstumsgeschwindigkeit war völlig unbegreiflich.]
 
 Ich war sprachlos. Es schien, als hätten mein jüngerer Bruder und ich Glück gehabt, geboren worden zu sein. Zumindest waren wir nicht von den Göttinnen des Chaos in unseren Müttern zu Tode gespielt worden.
 
 Viele Gedanken schossen mir durch den Kopf. Alle Hinweise fügten sich zusammen, und ich glaubte, die Wahrheit zu erkennen.
 
 „In diesem Fall ist der wahre Drahtzieher hinter dem Vorfall im Nebelreich … Cynthia hat auch das Kind des Schicksals erhalten, das sie begehrte.“
 
 Es war eigentlich ganz einfach, den Drahtzieher hinter einem erfolgreichen Komplott zu finden. Man musste nur die Person ausfindig machen, die von der Zerstörung des Nebelreichs profitierte. Vielleicht würde nur die Chaosfraktion davon profitieren.
 
 „Cavendish, der vom Chaosabgrund auserwählt wurde, lieh sich die Macht eines Dämons, um unter Cynthias Verführung Rache zu nehmen. Dann drang er immer tiefer in den Chaosabgrund vor.
 
 Der von der Göttin der Ordnung besessene Transmigrator Roland war am Ende seines Weges angelangt und hatte eine blutige Fehde mit der Heiligen Kirche begonnen, der Hauptfraktion der Ordensfraktion.
 
 Dies war das perfekte Ende für die Chaosfraktion. „
 
 An diesem Punkt war es nicht mehr nötig zu raten, wer den schneebedeckten Berg vom Nebelreich isoliert hatte. Es war entweder Cynthia selbst oder der Hauptgott des Chaos, der mit ihr verwandt war. Letztendlich würde dieser Groll dennoch auf Cynthia lasten.
 
 Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, musste ich unwillkürlich schmunzeln. Obwohl ich viel wusste, schien sich außer der Tatsache, dass ich Cavendish näher stand als jeder gewöhnliche Bruder, nichts geändert zu haben. Ich musste immer noch das Monopol des Kreislaufs der Reinkarnation brechen, und ich konnte nicht zulassen, dass die beiden Göttinnen der Ordnung wirklich erwachten.
 
 „Hast du noch die Kraft der Prophezeiung?“
 
 [Noch nicht. Da ich bereits in das Schicksal eingegriffen habe, liegt es in der Natur der Sache, dass der Verlauf des Schicksals außerhalb meiner Kontrolle liegt.]
 
 „Nutzlos.“
 
 [… Ab heute werden alle Produkte des Systems zum dreifachen Normalpreis verkauft.]
 
 „Letztendlich liegt es immer noch an mir, über mein eigenes Schicksal zu entscheiden.“
 
 Nicht weit entfernt erschien plötzlich ein Riss am Himmel, begleitet von einem stechenden Schwefelgeruch. Das bedeutete, dass unsere lang erwarteten Gäste endlich eingetroffen waren. Es schien, als sei jetzt nicht der richtige Zeitpunkt, um zu viel nachzudenken.
 
 „Eins, zwei … drei Wesen auf Hauptgott-Niveau. Die Chaos-Fraktion schätzt uns wirklich sehr.“
 
 Obwohl es definitiv Verfolger geben würde und wir vielleicht nicht einmal eine Chance auf Rückkehr hätten, war die Chaos-Fraktion bereit, so viele Wesen auf Hauptgott-Niveau auf einmal auszusenden. Sollte ich sagen, dass die Chaos-Fraktion viel von uns hielt, oder sollte ich sagen, dass die Teufel viel zu unbeliebt waren?
 
 „Roland, ich bin gekommen, um mit dir zu spielen.“
 
 Na gut, diese vertraute Stimme, die klang, als würde er zu Besuch kommen, war mir nur allzu vertraut. Nur mein idiotischer kleiner Bruder würde so etwas tun. Mein Kopf schmerzte immer mehr.
 


 

    
        Kapitel 442

     
 
 „Ha, der ganze Himmel brennt. Wie majestätisch.“
 
 Die Luft in der Drachenwelt war noch nie so trüb gewesen. Zwei Monde hingen am Himmel, aber beide waren leuchtend rot. Die Berge in der Ferne schwebten bereits am Himmel, und die wilden Bestien heulten hilflos in der Luft.
 
 Ein unglücklicher Grüner Drache wurde plötzlich von einem Dimensionsriss am Himmel gefangen. In nur einem kurzen Augenblick verwandelte er sich von einem erwachsenen Drachen in einen jungen Drachen, dann in ein Drachenjunges und schließlich in ein Drachenei.
 
 Zeit, Schwerkraft, Raum und alle anderen Grundgesetze der Welt waren aus den Fugen geraten. Die physikalischen Konstanten wurden völlig willkürlich, und die Drachenwelt stand kurz vor dem Zusammenbruch.
 
 Am Himmel brüllte der Weiße Drache Sam wütend, als wolle er gegen etwas protestieren. Das Endergebnis war jedoch, dass ihn mehrere Drachenateme fast geröstet hätten.
 
 Der Höchste Unvergängliche Weiße Drache griff nicht zurück. Er landete nur wütend auf dem Boden und verwandelte sich mit missmutigem Gesichtsausdruck wieder in seine menschliche Gestalt zurück.
 
 „Ich habe es dir gesagt, es ist sinnlos.“
 
 Was mich betraf, so hatte ich ihm bereits geraten, dass es sinnlos wäre, sich in diesem Moment zu rechtfertigen.
 
 „… Diese sturen alten Artefakte verdienen es, von den Titanen getötet zu werden. Haben sie wirklich geglaubt, sie könnten unversehrt davonkommen?“
 
 Das hübsche Gesicht des jungen Schneeelfen war voller Unmut. Er wusste zwar bereits, dass dies das Ergebnis sein würde, aber er wollte es trotzdem versuchen.
 
 Ich zuckte mit den Schultern, sagte aber nichts. Zumindest wusste ich nicht, was ich sagen sollte …
 
 „Du musst dir so etwas schon gedacht haben. Du bist tatsächlich hingegangen, um dich zu erklären.
 
 Die Drachen sind wütend, weil sie betrogen wurden. Es ist sinnlos, wenn ein ‚Verräter‘ wie du ihnen irgendetwas sagt. Die Tatsache, dass du nicht sofort getötet wurdest, bedeutet nur, dass sie sich nicht sicher waren, ob sie dich töten können.“
 
 Na gut, ich habe nichts gesagt, aber der Dämonenlord hat mir überhaupt keine Chance gelassen.
 
 „Du …“
 
 Doch selbst der Höchste Unvergängliche Weiße Drache wagte es nicht, sich gegen mich zu wenden. Er konnte mich nur ansehen.
 
 „Entspann dich, ich werde nichts vergessen, was ich dir versprochen habe. Die Weißen Drachen werden definitiv die stärkste Drachenart werden. Und was ich dir versprochen habe … ja, das werde ich erfüllen.“
 
 Hätte ich ihnen nicht einen so mächtigen Trumpf in die Hand gegeben, wäre es natürlich unmöglich gewesen, dass die Weißen Drachen bereit wären, die Drachenwelt aufzugeben. Tatsächlich könnten die anderen Drachen sie sogar hassen und mir folgen wollen.
 
 Nun, da sich die Dinge bis zu diesem Punkt entwickelt hatten, war es ihnen unmöglich, neutral zu bleiben, selbst wenn sie es noch wollten. Denn selbst wenn die Dämonen ihre Haltung ändern und ihnen keinen Ärger bereiten würden, hatte ich bereits dafür gesorgt, dass sich einige „alte Freunde“ zu ihnen gesellen würden. Sie hatten wirklich ein gutes Verhältnis zu Drachenstadt.
 
 „Endlich … Endlich … Ich bin frei!“
 
 Die uralte göttliche Sprache hallte durch die gesamte Ebene. Obwohl niemand diesen uralten Zungenbrecher verstand, war seine Bedeutung für alle intelligenten Wesen selbstverständlich.
 
 Im Dunst war es, als hätte sich ein Riese auf den Rücken gedreht. Die reine Kraft der Ordnung hatte die Dimension noch intensiver zum Vibrieren gebracht. Die schlafenden alten Götter hatten endlich begonnen zu erwachen.
 
 Sams Gesicht wurde blass wie eine Wand.
 
 „Es ist … Es ist der Titan!“
 
 „Ja, der Titan.“
 
 Als ich den in Panik geratenen Höchsten Uralten Weißen Drachen ansah, fand ich das amüsant. Es schien, als hätte ich ihn überschätzt.
 
 Unterdessen waren die Drachen am Himmel noch aufgeregter. Sie hatten wirklich nicht damit gerechnet, dass das Siegel des Titanen zu diesem Zeitpunkt gebrochen werden würde und sie sich der Herausforderung ihres alten Feindes stellen müssten.
 
 „… Du … Was hast du getan?“
 
 Selbst der alte Weiße Drache geriet angesichts des Erzfeindes aus den alten Epen in Panik.
 
 „Ich?
 
 Ich habe nichts getan. Ich habe mich nur an den Plan gehalten und diese Ebene von den anderen Welten isoliert.“
 
 Eigentlich hätte der Weiße Drache Sam mit seinem Wissen und seiner Erfahrung erahnen müssen, was passieren würde, wenn er nur sorgfältig darüber nachgedacht hätte. Leider waren seine Augen bereits von meinem schönen Versprechen geblendet, weshalb er so aus der Fassung geraten war.
 
 Eigentlich war es ganz leicht zu erraten.
 
 Die Titanen waren von den vier Elementarebenen in dieser Welt versiegelt worden. Die vier Elementarebenen waren immer noch mit den Titanen verbunden und versorgten sie kontinuierlich mit der Kraft der Elemente des Siegels. Wenn die Titanen plötzlich alle Verbindungen zu den anderen Ebenen unterbrechen würden, wären dann die vier Elementarebenen eine Ausnahme?
 
 In diesem Fall würden die Titanen ihre Stütze verlieren und zu Wasser ohne Quelle werden. Es war nur natürlich, dass die Titanen bald zusammenbrechen würden. Und sobald die Titanen befreit wären, würde diese Welt, in der sie eingeschlossen waren, natürlich ebenfalls zusammenbrechen. Genau das war es, was ich wollte.
 
 Natürlich würde es, um dies zu erreichen, nicht ausreichen, sich nur auf Sterbliche zu verlassen. Orloss war nichts weiter als ein Sündenbock. Was die mächtige Person betraf, die hinter all dem steckte, wussten es zwar alle, aber niemand würde es laut aussprechen.
 
 Zumindest hatte Orloss dies, als ich noch in der Elementarebene der Erde war, einmal erfolgreich getan. Natürlich wusste Sam nichts davon, also wäre er nicht auf diese Idee gekommen.
 
 „Du … du … du bist im Grunde genommen ein Teufel!“
 
 Aus einer bestimmten Perspektive betrachtet war Sam in meine Falle getappt. Diesmal war er vollständig zum Verräter von Dragon City geworden. Ich lachte jedoch darüber.
 
 Glaubte er wirklich, ich wüsste nicht, was er vorhatte? Seine Familie befand sich immer noch im Gebiet der Drachen. Es war unmöglich, dass er vorhatte, nach Erhalt seiner Bezahlung ins Gebiet der Drachen zurückzukehren und neutral zu bleiben. Allerdings war es nicht so einfach, auf mein Schiff zu gelangen. Du wolltest gehen, nachdem du auf mein Schiff gestiegen warst?
 
 „Teufel?
 
 Danke für dein Lob.“
 
 „Danke für dein Lob.
 
 „Ja, ich bin ein Teufel.“
 
 Meine Antwort war eine heimliche Absprache mit dem Teufelsfürsten Camiltias. Ich fand es schön, als Teufel behandelt zu werden, während er der Meinung war, mich mit einem Teufel zu vergleichen, sei eine Art Lob für die Teufel.
 
 Tatsächlich wurde ich immer optimistischer, was diesen kleinen Camiltias anging. Zumindest war er entschlossen genug, um zu wissen, wann er ein großes Risiko eingehen und direkt alle seine Ressourcen einsetzen musste.
 
 Die Teufel waren nicht doppelzüngig, und ich würde ihnen gleichermaßen vertrauen. Nun, da sich die Situation bis zu diesem Punkt entwickelt hatte, ging es entweder um einen vollständigen Sieg oder eine vollständige Niederlage. Es gab keinen Raum für Zögern oder Rückzug.
 
 Letztendlich war Sam immer noch ein Drache. Vielleicht war er erfahren genug, um bestimmte Entscheidungen zu treffen, aber er war viel zu arrogant und naiv, wenn es um das große Ganze ging. Er hatte immer das Gefühl, dass er eine Ausnahme sein würde, dass er dafür nicht viel bezahlen müsste. Er wollte sich sogar der Teilnahme an dieser Schlacht entziehen.
 
 „Warum?
 
 Weil du ein Drache bist?“
 
 Ich musste nichts Verletzendes sagen. Es reichte, dass ich wusste, was ich tat. Doch im Moment war der Weiße Drache, den wir ausgetrickst hatten, ziemlich hysterisch.
 
 „Titanen, Drachen … Wie wollt ihr das beenden!?“
 
 Der alte Sam hatte endlich erkannt, wie wahnsinnig wir waren. Diesmal hatten wir die Drachen völlig verärgert, und die Titanen, die kurz vor dem Erwachen standen, waren nicht unsere Freunde. Seine Worte klangen sowohl fragend als auch zögernd.
 
 „Das beenden?
 
 Warum?
 
 Sie sollten diejenigen sein, die mich anflehen, sie zu retten.
 
 Was ist am Ende der Welt am profitabelsten?
 
 Schiffstickets verkaufen!“
 
 Die ganze Welt stand kurz vor dem Zusammenbruch, aber es gab einen Ort, der noch stabil war … Genau, die Ghostwind-Ebene, wo sich unsere Basis befand. Bald würde dieser Ort zum Kern der neuen Welt werden, sowie zum einzigen sicheren Ort. Jeder, der hier Zuflucht suchen wollte, würde meine Erlaubnis brauchen.
 
 Ob ich diese Gelegenheit nutzen würde, um Geld von ihnen zu erpressen?
 
 War das nicht klar!?
 
 Ihr wolltet dieses Armageddon erfolgreich überleben?
 
 Na klar, kauft Schiffstickets bei mir!
 
 Ich bezahle alles!
 
 [Du hast den Weltuntergang verursacht und dann Geld verlangt, um die Menschen zu retten. Haben die Kinder des Schicksals dieser Generation die falsche Person gewählt? Moral hätte schon längst in die Bewertung des Systems aufgenommen werden sollen …]
 
 „Ha, ich habe von dir gelernt. Zumindest war ich nicht derjenige, der dieses Chaos verursacht hat. Der Zusammenbruch der Drachenwelt war unvermeidlich, und ich konnte sogar selbst dabei helfen, es aufzuräumen.“
 
 Na gut, ich habe mich endlich beruhigt. War es nicht die Göttin der Ordnung selbst, die dieses Chaos verursacht hat? Sie war nicht in der Lage, es zu beseitigen, und sie brauchte sogar meine Hilfe dabei.
 
 Allein der Gedanke daran, dass wir die Titanen und Drachen dazu zwingen konnten, ihren gesamten Reichtum abzugeben und für uns zu arbeiten, gab mir das Gefühl, dass dies bereits ein großartiger Deal war.
 
 „… Freu dich noch nicht zu früh. Die kommen.“
 
 Natürlich mussten wir, um aus dieser Schlacht ein Vermögen zu machen, zuerst das vorliegende Hauptproblem ordentlich lösen und die Feinde vertreiben, die uns verfolgten.
 
 Die Dimension der Drachenwelt brach zusammen, wodurch sie den Kontakt zu anderen Dimensionen verlor. Mit der Zeit würde es immer schwieriger werden, von der Welt der Sterblichen aus Kontakt zur Drachenwelt aufzunehmen. Der Zusammenbruch der Dimension bedeutete jedoch auch, dass es für bestimmte Wesen viel einfacher sein würde, uns etwas Ekelhaftes zu schicken.
 
 „Drei von ihnen?
 
 Erkennst du sie?“
 
 Natürlich kamen die Verfolger der Chaosfraktion zusammen mit den Flammen der Chaosfraktion.
 
 Ihre Reaktion entsprach meinen Erwartungen. Ich weigerte mich zu glauben, dass keiner der Urzeitlichen Teufel dem Chaosabgrund vollkommen treu ergeben war. Solange uns ein paar Verräter die Dimensionskoordinaten verrieten, war es nur natürlich, dass der Chaosabgrund so schnell wie möglich Verstärkung schicken würde.
 
 Da wir Wesen auf Hauptgott-Niveau auf unserer Seite hatten, war es nur natürlich, dass der Chaos-Abgrund uns Dämonenlords und Chaos-Bösgötter auf Hauptgott-Niveau schicken würde. Bedenkt man, dass Chaos-Bösgötter normalerweise ihre eigenen göttlichen Königreiche haben und die Dämonenbeschwörungsfähigkeiten der Dämonenlords es ihnen ermöglichen würden, nach Belieben Dämonenarmeen zu beschwören. Selbst wenn nur einer von ihnen käme, müssten sie sich dennoch einer Bedrohung auf Kriegsniveau stellen.
 
 [Es sind vier von ihnen.]
 
 Nicht weit entfernt erschien ein Riss im roten Himmel. Zusammen mit dem Herabkommen der Heiligen Stimme erschien ein alter Bekannter von uns. Hinter der gesamten Engelsarmee stand ein orangeroter Gott des Lichts. Die Verfolger der Ordensfraktion trafen ebenfalls zur gleichen Zeit ein.
 
 Die Lichtgestalt des Gottes des Heiligen Lichts war verschwommen. Dennoch spürte ich instinktiv, dass er mich ansah und mich in Stücke reißen wollte.
 
 „Der Gott des Heiligen Lichts … ist nur eine Inkarnation?“
 
 Zuerst war ich überrascht und erfreut, doch dann fühlte ich mich eher enttäuscht.
 
 [Selbst wenn er nur eine Inkarnation ist, wird er in dieser Welt, in der die dimensionalen Beschränkungen bereits zusammengebrochen sind, immer noch unglaubliche Macht ausüben können. Sein derzeitiges Machtniveau liegt immer noch auf der Ebene eines Hauptgottes.]
 
 Na gut, dann möchte ich zunächst einmal betonen, dass die Errungenschaften des Gottes des Heiligen Lichts viel zu absurd waren. Ich hätte nie erwartet, dass ich so bald gegen ihn kämpfen könnte. Das hat mich wirklich … glücklich gemacht!
 
 „Schade, dass er nur eine Inkarnation ist …“
 
 Ich senkte den Kopf und wandte meinen zornigen Blick ab. Sofort lockerte ich meine geballten Fäuste und ließ meinen Hass wieder in die Tiefen meines Herzens zurückkehren.
 
 „Ich werde meine Inkarnation hier zurücklassen.“
 
 Auch wenn ich mich noch nicht wirklich für den Gott des Heiligen Lichts rächen konnte, würde ich zumindest die Chance haben, etwas Zinsen einzustreichen. Je stärker eine Inkarnation war, desto mehr Kraft würde sie verbrauchen. Wenn eine so mächtige Inkarnation starb, könnte ich die gesamte göttliche Kraft, die der Gott des Heiligen Lichts über die Jahre angesammelt hatte, direkt aufbrauchen. Das war eine seltene Gelegenheit.
 
 Unterdessen hatte der alte Teufel anhand der ihm vertrauten Merkmale der Kraft meines Gegners auch festgestellt, wer dieser war. Denn obwohl die Chaosfraktion mehr Hauptgötter hatte als die Ordnungsfraktion, waren es doch nur vierzehn. Wenn man die Teufel nicht mitzählte, gab es gar nicht so viele Kandidaten.
 
 „Dämonenmarkis Ladvioka aus den Ebenen neun bis dreizehn des Chaosabgrunds. Die wahren Namen von Dämonen sind alle ziemlich lang. Dies ist bereits eine Abkürzung und eine Transkription. Ladvioka ist in der Welt der Sterblichen nicht sehr bekannt. Vielleicht wird es den Menschen leichter fallen, sich an ihn zu erinnern, wenn man ihn ‚Herr der Verwesung‘ nennt.“
 
 In dem Gebiet, in dem der Meteor eingeschlagen war, breitete sich ein Verwesungsnebel aus. Der üble Geruch machte die Luft hochgiftig, und eine hochgewachsene Gestalt erhob sich langsam inmitten des giftigen Nebels.
 
 „Noch nie von ihm gehört.“
 
 Ein mächtiger Dämonenlord sollte in der Welt der Sterblichen eigentlich ziemlich berühmt sein, aber das Seltsame war, dass ich noch nie zuvor von den Taten dieses Lords gehört hatte.
 
 „Dieser Kerl ist ziemlich zurückhaltend. Er hat keine Anhänger in der Welt der Sterblichen, aber es gibt dort mindestens dreißig verschiedene Arten von Pestviren, die von ihm erschaffen wurden. Er geht beim Ernten von Seelen sehr geheimnisvoll vor, fast so, als wäre es eine Kunst … Du wirst es verstehen, wenn ich es direkter sage.
 
 Er ist ein Urzeitdämon aus derselben Generation wie wir. Ich habe schon oft gegen ihn gekämpft, und obwohl ich einige Male gewonnen habe, ist es mir nie gelungen, ihn zu töten.“
 
 Jemand, der so oft gegen den Anführer der Neun Teufelsfürsten gekämpft und überlebt hat?
 
 Dieser Unbekannte würde definitiv extrem schwer zu bewältigen sein.
 
 Unterdessen stand ein gigantischer Krieger auf der anderen Seite des Meteors. Er trug eine schwere Rüstung, die keinerlei Verzierungen oder Muster aufwies. Selbst seine Maske, die sein gesamtes Gesicht bedeckte, war eine schlichte weiße Platte. Dennoch würde es niemand wagen, ihn zu unterschätzen. Er schwang ein schweres Zweihandschwert aus Obsidian, und aus den Rissen in seinem Schwert sickerte noch immer das goldene Blut eines Gottes.
 
 Allein dadurch, dass er schweigend dastand, strahlte er eine grenzenlose Aura der Macht aus, als wäre er ein hoch aufragender Riese. Doch im nächsten Moment wirkte er wie eine leblose Steinstatue, was es für andere ganz natürlich machte, seine Existenz zu ignorieren.
 
 „Der ewige Dämonenkriegsgott, der böse Chaosgott Donatis, der Dämonenlord der 451. Ebene des Chaosabgrunds. Ich bin sicher, ihr werdet ihn erkennen.“
 
 Natürlich wusste ich von diesem bösen Gott des Chaos. Viele Diebe, Banditen und blutrünstige Krieger verehrten Donatis. Unter den wenigen Göttern, denen Dämonen Respekt zollten, stand Donatis ganz oben auf der Liste. Und in jedem Heiligen Krieg war Donatis stets die Speerspitze der Speerspitzen. Dennoch hatte er es geschafft, bis heute zu überleben, was ein ausreichender Beweis für seine Macht war.
 
 Chaos-Bösgötter wiesen sowohl Ähnlichkeiten als auch Unterschiede zu den Ordnungsgöttern auf. Auch Chaos-Bösgötter waren in der Lage, die Kraft des Glaubens zu absorbieren, um sich selbst zu stärken. Da sie jedoch nicht an die Naturgesetze und göttlichen Konzepte gebunden waren, konnten sie sich ebenso wie Dämonen durch tatsächliche Kämpfe und Training stärken. Sofern man kein Neuling war, der sich auf die Kraft des Glaubens verließ, um an die Spitze zu gelangen, war jeder Chaos-Bösgott mit gleichem Machtniveau doppelt so lästig. Man musste sich nicht nur einem Chaos-Bösgott stellen, der Teil eines Gottes war, sondern auch dessen individueller Machtstärke.
 
 Ihre göttlichen Reiche befanden sich gewöhnlich im bodenlosen Chaosabgrund. Da sie Nachbarn der Dämonen waren, mussten sie stets auf der Hut vor freundlichen Nachbarn sein, die sie immer wieder „besuchen“ wollten. Donatis beanspruchte nur eine Ebene als sein göttliches Reich, doch seit Jahrtausenden hatte ihn niemand mehr „besucht“. Das reichte mehr als aus, um zu beweisen, wie furchterregend er war.
 
 Man könnte sagen, dass Donatis angesichts seiner Kampfleistungen und seiner Stärke der Gegner war, den ich am liebsten gemieden hätte.
 
 „Warum ist diese Person hier?
 
 Seid ihr alle so unbeliebt?“
 
 „Er ist ein treuer Hund des Chaos. Was ist so seltsam daran, dass er als Erster gekommen ist?“
 
 Na gut, als ich den letzten bösen Gott des Chaos ansah, dessen Gesicht auch nach der Verwandlung noch genau dasselbe war, tat mir der Kopf noch mehr weh. Donatis kochte tatsächlich Fischsuppe mitten auf dem Schlachtfeld!
 
 Dieser riesige Fisch, der ständig im Topf zappelte, kam mir ziemlich bekannt vor. Darauf war sogar ein unglaublich hässliches menschliches Gesicht zu sehen. Ich hatte das Gefühl, dieses Gesicht schon einmal in einem Buch gesehen zu haben …
 
 „Ich glaube nicht, dass ich den letzten bösen Gott des Chaos vorstellen muss. Er ist derzeit der beliebteste Neuling in der gesamten Geschichte, derjenige, der am schnellsten zum Hauptgott wurde. Er ist dein jüngerer Bruder, Abyss-Prinz Cavendish.“
 
 „Kampfleistungen?
 
 Kraftmerkmale?“
 
 „Nein. Er hat viel zu selten gekämpft. Jeder, der ihn zuvor gesehen hat, ist bereits gestorben. Wenn ich mich nicht irre, sollte der Fisch in seinem Topf der Herrscher der 76. Ebene des Chaosabgrunds sein, der Schwarzschwert-Fischkaiser Antonlostan. Er ist in der Lage, seinen Körper in ein Meer aus schwarzem Nebel zu verwandeln, das sowohl gegen physische als auch gegen magische Angriffe immun ist. Er ist ziemlich schwer zu bewältigen.“
 
 Donatis schien zu bemerken, dass wir ihn ansahen, als er mir fröhlich zur Begrüßung zuwinkte.
 
 „Roland, wenn du nach diesem Kampf noch am Leben bist, lade ich dich auf eine Fischsuppe ein.“
 
 Ja, genau wie ich dachte. Donatis war immer so. Andere mögen denken, dass er scherzte, aber er meinte es tatsächlich ziemlich ernst. Wenn wir nach diesem Kampf noch am Leben wären, würde er mich wirklich mit Fischsuppe verwöhnen. Und die andere Bedeutung davon war, dass er definitiv ernsthaft versuchen würde, mich zu töten.
 
 „Das ist definitiv die Schuld des Chaos, das in mein Gehirn eingedrungen ist. Die andere Hälfte meiner Seele kann unmöglich so zurückgeblieben sein!“
 


 

    
        Kapitel 443

     
 
 [Mythische Hauptquest: Schau vom Höllenreich zum Himmel hinauf … und zieh den Himmel in die Hölle!]
 
 [Questvoraussetzungen: Besiege vier Wesen auf Hauptgott-Niveau vor Ablauf deiner Lebensspanne. Jeder Hauptgott gewährt dir 100.000 Schicksalspunkte. Wenn du sie erfolgreich besiegst, erhältst du zusätzlich einen Gegenstand auf Gott-Ausrüstungs-Niveau.
 
 Strafe bei Scheitern: Das ist natürlich unnötig.]
 
 [Systemmeldung: Du erhältst für jeden Hauptgott, den du tötest, eine göttliche Ausrüstung. Sag nicht, ich würde dir nicht helfen.
 
 Was?
 
 Du behauptest, du kannst nicht einmal einen töten? Ja, nur alle paar tausend Jahre erscheint ein Hauptgott, also ist es nur natürlich, dass du sie nicht töten kannst.
 
 Glaubst du, es ist so einfach, mit Macht eine Gott-Ausrüstung zu erschaffen?
 
 Ähm, genau so gefällt es mir. Darf eine Göttin denn keinen Kommentar abgeben?
 
 Wer hat denn so eine Regel aufgestellt?]
 
 Als ich die Benachrichtigung meines Systems hörte, fühlte ich mich ebenfalls ziemlich hilflos und rief aus.
 
 Als ich ursprünglich vermutete, dass mein System die Göttin der Ordnung sei, war der Hauptgrund, warum ich es nicht glaubte, dass meinem System offensichtlich moralische Integrität fehlte. Sie war völlig anders, als eine traditionelle Göttin sein sollte. Aillé hatte mir zufällig erzählt, dass die „Muttergöttin“ eine unglaublich liebevolle und gütige Göttin sei. Ehrlich gesagt hatte ich immer noch gewisse Erwartungen, aber jetzt, wo ich sie persönlich sah … Ausbilder, das scheint nicht richtig zu sein. Kann ich den Gegenstand zurückgeben?
 
 „Ha, eigentlich ist es nur natürlich, dass du so denkst. Selbst eine alte Frau, die ein paar Jahrzehnte alt ist, würde hysterisch werden. Jemand, der ein paar hundert Jahre alt ist oder sogar ein paar tausend Jahre alt, würde im Grunde genommen verrückt werden (Harloys und Amelia). Jemand, der ein paar hunderttausend Jahre alt ist oder sogar ein paar Millionen Jahre alt … Heehee.“
 
 Aber manchmal war es möglich, dass jemand mich hörte, selbst wenn ich in Gedanken nur Schlechtes über ihn sagte.
 
 [Ich war mal eine ziemliche Göttin. Das liegt alles an diesen zufälligen Viren in deinem Kopf. Traust du dich, das, was du normalerweise denkst, für andere aufzuschreiben?]
 
 „Wie könnte ich? Das wäre viel zu peinlich!“
 
 [Ich weiß.
 
 Glaubst du wirklich, ich könnte mein göttliches Auftreten bewahren, wenn ich so etwas lesen würde?
 
 Die Unschuld und Freundlichkeit eines jungen Mädchens rührt daher, dass sie die Härten des Lebens noch nicht erlebt hat. Ihre glatten und schönen Hände sind darauf zurückzuführen, dass sie nicht durch die Probleme ihrer Familie verdorben wurde. Sie bezeichnet sich selbst als tugendhafte Dame, weil sie diese zufälligen koreanischen oder amerikanischen Dramen nicht gesehen hat.
 
 Früher war mein Stil ganz normal. Das liegt alles daran, dass du meinen Verstand verdorben hast. Du musst die Verantwortung dafür übernehmen!“
 
 Hust, hust, ich war sprachlos. Plötzlich kam es mir so vor, als sei das aktuelle Verhalten der Göttin ganz normal. Ja, ganz normal. Es hatte überhaupt nichts mit mir zu tun!
 
 Aus einer bestimmten Perspektive betrachtet war das Besetzen eines fremden Körpers dasselbe wie das Zusammenleben mit einer fremden Seele. Diejenigen, die mit einem fremden Körper zusammenlebten, entwickelten oft Persönlichkeiten und Gewohnheiten, die immer besser miteinander harmonierten. Selbst die dumme Katze, die erst seit ein paar Jahren bei mir war, hatte ich zu einem nörgelnden Sklaven erzogen. In den vergangenen paar hundert Jahren schien es, als hätte ich die Eisgöttin versehentlich zu einer schamlosen und skrupellosen Person erzogen. Wenn ihre ehemaligen Anhänger das sähen, gäbe es wahrscheinlich noch mehr Leute, die versuchen würden, sie zu töten.
 
 Allerdings war der Auftrag, den sie diesmal erteilt hatte, offensichtlich voreingenommen. Sie würde einen Hauptgott töten und dann die Regeln nutzen, um die Kriegsbeute so zu modifizieren, dass sie sofort genutzt werden konnte.
 
 Aber ehrlich gesagt wäre es viel zu schwierig, auch nur einen von ihnen zu töten. Ich hatte überhaupt kein Selbstvertrauen. Das Aufsteigen oder der Tod eines Hauptgottes wäre ein großes Ereignis, das die ganze Welt erschüttern würde. Ihre Macht, ihre Intelligenz, ihre Gerissenheit und ihre geheimen Methoden übertrafen bei weitem die Vorstellungskraft eines gewöhnlichen Menschen. Und im Moment war es das Wichtigste, meinen großen Plan zu vollenden. Selbst wenn mir diese Mission gestellt wurde, hatte ich nicht vor, sie zu erfüllen.
 
 Tatsächlich wusste mein System das auch. Deshalb fügte sie am Ende eine Anmerkung hinzu, in der stand, dass dies eigentlich das Ziel sei, das ich erreichen sollte.
 
 [Systemmeldung: Wenn du bis zum Ende des Weltzyklus überlebst, erhältst du neben einer Belohnung von 50.000 Schicksalspunkten auch einen einmaligen Dimensionsreparaturdienst.
 
 Ahhh, ich glaube, ich habe dieses Mal viel verpasst.]
 
 Das war im Grunde das Äquivalent dazu, dass ein Neuling die Aufgabe erledigt und ein Erfahrener aushilft. Das war natürlich eine gute Sache, aber ich hatte immer noch kein Selbstvertrauen.
 
 „Es scheint, als hätte man mir befohlen, zu hacken und zu hacken?
 
 Vier Wesen auf der Ebene der Hauptgötter? Wie lästig. Gott des Heiligen Lichts, sagst du nicht immer, dass du der natürliche Feind der Dämonen bist und dass du nur durch das Töten eines Dämonenlords deinem Status gerecht werden kannst?“
 
 Im Moment machte ich einen kalten Witz, über den nicht einmal ich lachen konnte. Ich wollte ihnen wirklich so gelassen gegenübertreten, wie ich es normalerweise tat. Doch meine Gegner waren dieses Mal ganz anders.
 
 Unsere Handlungen wirkten sich gleichzeitig auf die grundlegendsten Interessen sowohl der Ordensfraktion als auch der Chaosfraktion aus, weshalb sie ohne zu zögern eine Streitmacht entsandten, die in der Lage war, uns zu vernichten. Sie entsandten gleichzeitig vier Wesen auf der Ebene der Hauptgötter. In der Ordensfraktion würde dies die Hälfte der Macht ausmachen. Und wenn man bedenkt, wie chaotisch die Chaosfraktion war und wie arrogant die Dämonenlords waren, war dies wahrscheinlich die gesamte Stärke, die der Wille des Chaosabgrunds mobilisieren konnte.
 
 Die Dämonen und Teufel hatten bereits mit dem Kampf begonnen. Ihr Schlachtfeld erinnerte mich an den Chaosabgrund. Die aktuelle Lage war jedoch alles andere als optimistisch. Wir hatten nur einen Hauptgott auf unserer Seite, den Herrn der Lügen. Ich wusste nicht einmal, ob die beiden anderen Teufelsfürsten zusammen überhaupt als einer gezählt werden konnten. Es war offensichtlich, dass es uns an hochrangiger Kampfkraft mangelte. Was die niedrigrangige Kampfkraft anging …
 
 „Die Beschwörungsfähigkeit der Dämonen ist wirklich ein Bug. Könnt ihr nicht so schummeln?“
 
 Ladvioka, der sich inmitten eines grünen Nebels befand, hob einfach seinen gigantischen Kriegshammer, woraufhin unzählige Risse am Himmel erschienen. Dämonen sprangen nacheinander herein, von den hochrangigen vierbeinigen Bösen Kriegsdämonen, Berserker-Schwert-Inferno-Dämonen und Abyssal-Terror-Dämonen bis hin zu den niederen Dämonenkindern und Kobolden. Dämonen würden sich niemals darüber beschweren, zu wenig Kanonenfutter zu haben.
 
 Unterdessen stand der Chaos-Kriegsgott Donatis immer noch mit seinem Schwert in der Hand da, als wäre er eine unbewegliche Steinstatue. Doch um ihn herum waren leise Kampfgesänge zu hören, während sich der illusorische Walkürenpalast in die Realität verwandelte. Piraten aus dem Hohen Nordmeer, die gehörnte Helme trugen und Streitäxte schwangen, sowie zwei Waffen führende Diebe in schattenhaften Umhängen und verschiedene kampfeswütige Walküren-Kriegerin schritten aus dem Palast, um für ihren mächtigen Herrn zu kämpfen.
 
 Am Himmel wirbelte das Heilige Licht, während Kriegshörner erklangen. Die Flügel hochrangiger Engel verwandelten sich in Flammenstreifen, die die Luft verzerrten. Die Inkarnation des Gottes des Heiligen Lichts schien auf etwas zu warten. Die Inkarnation des Gottes des Heiligen Lichts schien auf etwas zu warten.
 
 Na gut, nach dem Stand der Dinge zu urteilen, schien es, als hätte ich mich versprochen.
 
 Das war keineswegs Kampfkraft auf niedriger Stufe. Jeder hochrangige Dämon an der Oberfläche wäre in der Lage, eine katastrophale Verwüstung anzurichten, doch hier waren sie nichts weiter als Kanonenfutter.
 
 Jede Walküre, die der Kriegsgott des Chaos gesammelt hatte, besaß ihren eigenen Mythos- oder Legendenrang. Viele von ihnen hatten zuvor sogar schon die Götter herausgefordert, doch hier waren sie nichts weiter als Kanonenfutter.
 
 Die Engel am Himmel waren nicht die niederen, die zuvor in Aichy erschienen waren. Ihre flammenden Flügel bewiesen, dass sie mindestens Seraphim der Stufe 3 waren. Dennoch waren sie nichts weiter als Kanonenfutter, das hierher geschickt worden war, um die Lage auszuloten.
 
 „Obwohl mir die Wahl dieser alternativen Dimension als Schlachtfeld half, viel Ärger zu vermeiden, führte das Endergebnis dazu, dass hochrangige Kampfkräfte leicht in den Kampf eingreifen konnten. Nun scheint es, als hätte ich mich selbst überlistet?“
 
 Glücklicherweise waren die Urzeitdämonen nicht zu unterschätzen. Hochrangige Teufel beschworen mittelrangige Teufel, und mittelrangige Teufel beschworen niedrigrangige Teufel. Diese Reihe von Beschwörungen schuf eine endlose Menge an Kanonenfutter. Nicht nur das, die seltsamen Fähigkeiten der Urzeitlichen Teufel waren noch seltsamer und mächtiger. Diese uralten Wesen wussten, dass dies ein wichtiger Moment für sie war, um den lang gehegten Wunsch ihrer Spezies zu erfüllen, also setzten sie alle ihre stärkste Kampfkraft ein.
 
 Unsere Armee der Urzeitdämonen war keineswegs schwach. Zumindest würde es vorerst keine Probleme mit der Kampfkraft auf niedriger Stufe geben. Der absolute Unterschied in der Kampfkraft auf hoher Stufe würde jedoch fatal sein. Obwohl Cavendish, der Kriegsgott des Chaos, und die anderen noch nicht in Aktion getreten waren, stellte ihre bloße Existenz eine enorme Bedrohung für uns dar. Wir müssten über die gleiche Kampfkraft wie sie verfügen, um uns gegen sie verteidigen zu können. Das war jedoch offensichtlich unmöglich.
 
 Die Lage war so schlimm, doch ich lächelte dennoch zufrieden.
 
 „… Hat dir dein erster Lehrer nicht den gesunden Menschenverstand in Sachen Abenteuer beigebracht?
 
 Kämpfe niemals gegen einen Magier auf seinem eigenen Terrain.
 
 Gott des Heiligen Lichts, ich bedaure zutiefst, dass du nicht in deiner wahren Gestalt gekommen bist. Sonst wäre diese neue Welt noch stärker gewesen.“
 
 Das stimmt, da ich bereits wusste, dass wir auf höchster Ebene gejagt werden würden, hätte ich natürlich Vorbereitungen getroffen. Von Anfang an hatte ich bereits eine Falle gestellt, die groß genug war, um ein riesiges Krokodil zu verschlingen.
 
 Ich berührte leicht den Boden und löste den Illusionszauber auf. Die gesamte Welt verwandelte sich in eine andere Dimension. Die rapide sinkende Temperatur und der endlose Schnee machten jedem klar, dass dies nicht mehr die primitive Drachenwelt war. Stattdessen war es die Frigidwinter-Erde des hohen Nordens, wo schon das Atmen tödlich sein würde.
 
 Die Geisterwind-Ebene war trotz des Zusammenbruchs der gesamten Welt unversehrt geblieben, da sie nicht mehr Teil der Drachenwelt war. Stattdessen war sie ein Teil meiner „Frigidwinter-Erde“. Dies war auch das Heimatrevier, das ich für diesen Kampf ausgewählt hatte.
 
 Vom allerersten Tag an, an dem ich hier angekommen war, hatte ich die Frigidwinter-Erde geöffnet, um die beiden Welten miteinander zu verbinden. Oder vielleicht wäre es angesichts der Tatsache, dass die unvollständige Frigidwinter-Erde ständig die Nährstoffe und Naturgesetze dieser Welt absorbierte, passender, sie als Parasit zu bezeichnen. Und nun stand der Parasit kurz vor dem Zusammenbruch. In diesem Fall gab es keinen Grund mehr, die sogenannte Tarnung aufrechtzuerhalten. Es war an der Zeit, dass die „Krebszellen“ alles wütend verschlangen und raubten.
 
 In dieser zusammenbrechenden bunten Welt gab es einen weißen Streifen, der besonders ins Auge fiel. Während der umgebende Raum und der Boden auseinanderbrachen, nutzte dieser weiße Streifen die Gelegenheit, um den umgebenden Boden zu verschlingen. Immer mehr Farben wurden mit dem Weiß der Frigidwinter-Erde überzogen, und die monotone Frigidwinter-Erde hatte nun eine neue Farbe angenommen.
 
 „Ha, was für eine wunderschöne Szene. Kommt, Engel, Dämonen, Walküren?
 
 Ihr werdet alle die beste Nahrung für diese neue Welt sein.“
 
 Ich lachte manisch, als sich alle Illusionen in Realität verwandelten. Nun, da die Eisebenen und die reale Welt auseinandergebrochen waren, zeigten die versteckten Angreifer natürlich ihr wahres Gesicht.
 
 Ein schwarzer Ritter ritt lautlos auf einem Skelettreiter. Bevor der König des Todes einen Befehl gab, gab der Untotenritter keinen einzigen Laut von sich.
 
 Untoter Ritter, Untoter Ritter, Schwarzer Ritter, Knochendrachenritter – das gigantische Geschwader der Untoten Ritter würde für immer die Vorhut der Yongye-Armee bilden. Und nun hatten sie sich heimlich auf das Schlachtfeld geschlichen. Sie waren still wie immer, doch die lodernden Flammen in ihren Skeletten verrieten ihren Durst nach Gemetzel und nach der Ernte der Seelen der Toten.
 
 Und sie waren nur der Anfang. Hinter der Vorhut der Untoten Ritter befand sich eine gewaltige Untotenarmee. Da die Frigidwinter-Erde in der Lage war, eine unbegrenzte Anzahl von Untoten zu beherbergen, würden, wenn ich für die Zukunft neue Kampfkraft erschließen musste, die Skelettkrieger aus Xiluo und der Stadt am Schwefelberg die neue Yongye-Armee bilden.
 
 Hinter ihnen erhob sich langsam der aus Obsidian erbaute Skelett-Seelenbeschwörungsturm aus dem eisigen Boden. Die Augen des Skeletts auf dem Turm brannten mit grünen Flammen. Er leuchtete in einem blassen weißen Licht, als dürste er nach den Seelen der Lebenden.
 
 Schließlich öffnete das Skelett seinen Mund, als würde es manisch lachen. Der Seelenbeschwörungsturm strahlte ein schwarzes Licht aus, das sich in eine gigantische Lichtsäule verwandelte, die in den Himmel schoss. Dann veränderte sich die Farbe des Himmels, der zuvor rot gefärbt gewesen war, erneut. Dunkle Wolken und Finsternis senkten sich gleichzeitig herab, und ein kalter Wind begann über das Land zu wehen. Lebende Wesen wurden von ihren eigenen Schatten verschlungen. Geisterhafte Gestalten flüsterten in den Schatten unter den Bäumen. Das Land der Toten war gekommen!
 
 Und das war erst der Anfang.
 
 „Ha, um ein Land der Toten zu errichten, ist es nur natürlich, dass die Toten den Vorhang lüften.
 
 Ich hätte nie gedacht, dass der Tag kommen würde, an dem ich alle sieben Todsünden versammeln würde.“
 


 

    
        Kapitel 444

     
 
 Aus einer bestimmten Perspektive war mein System bereit, meine Identität preiszugeben und mich verdächtig erscheinen zu lassen, um mir ein so wertvolles Geschenk zu machen.
 
 „Das Wertvollste und Problematischste auf der Welt ist immer kostenlos … Ich spreche hier nicht von Multi-Level-Marketing oder Betrug.
 
 Gefälligkeiten und Vertrauen sind die Dinge, die mir am meisten Kopfzerbrechen bereiten.“
 
 Allerdings war ich jemand, der Ärger und Gunstschulden stets verabscheute. Diesmal musste ich die Gunst des Systems annehmen. Denn die „kostenlose“ Erfahrung, eine neue Welt zu erschaffen, war für mein Ziel viel zu wichtig und hilfreich.
 
 Als ich zuvor die Frigidwinter-Erde erschaffen hatte, beruhte meine Fähigkeit, eine neue Welt zu erschaffen, größtenteils auf meinen natürlichen Talenten und System-Hacks. Die andere Hälfte war reines Kopieren gewesen. Das war es, was Aichy damals getan hatte. Ich kopierte einfach ihre Aufzeichnungen.
 
 Eigentlich taten das alle Magier. Sie mussten die Grundprinzipien der Magie oder der Göttlichen Künste nicht kennen. Sie mussten nur einem bestehenden Prozess folgen und ihn Schritt für Schritt umsetzen. Der Vorteil dabei war, dass dies die Einstiegshürde erheblich senkte. Der Nachteil war jedoch, dass sie nicht nur unfähig waren, ihre Vorgänger zu übertreffen, sondern auch, dass sie im tatsächlichen Kampf starr und unflexibel waren. Wenn sie auf eine bestimmte Strategie oder Falle stießen, konnten sie sich nicht an die Situation anpassen, und das Ergebnis wäre wahrscheinlich der Tod.
 
 Wahre Erzmagier und Erzbischöfe analysierten oft die Grundprinzipien der Magie. Sie verstanden das Wie und Warum der Magie. Sie beschworen beiläufig kleinere Zaubersprüche, um bestehende Zaubersprüche zu verbessern und zu verstärken. Ein wahres Zeichen für die Reife eines Magiers war, dass er in der Lage war, auf der Grundlage der grundlegenden Theorien und der aktuellen Bedingungen bestehende Zaubersprüche zu verbessern oder sogar neue spezialisierte Zaubersprüche zu entwickeln.
 
 Das Siegel der vier Elemente war zweifellos der mächtigste und originellste verbotene Zauber dieser Welt. Vier verschiedene Elemente gleichzeitig zu kontrollieren und alle vier Hauptelemente zu beschwören, um ein Siegel zu erschaffen, wäre unglaublich schwer zu wirken. Ganz zu schweigen davon, den Zauber zu verbessern oder zu verfeinern – ihn einfach nur so anzuwenden, wie er geschrieben stand, würde bereits einen erstaunlichen Erzmagier erfordern. Ganz zu schweigen davon, dass wir die „Erschaffung der vier Elemente“ brauchten, die sich aus dem „Siegel der vier Elemente“ entwickelt hatte.
 
 Ursprünglich lag meine höchste Erfolgsquote selbst mit meiner Erfahrung bei der Erschaffung einer neuen Welt in Frigidwinter Earth bei nicht mehr als 40 %. Selbst wenn ich das Glück hätte, erfolgreich zu sein, wäre es wahrscheinlich ein unvollständiges Produkt mit Mängeln …
 
 Alles aufs Spiel setzen bei einer Erfolgsquote von nur 40 %?
 
 Da die Erfolgsquote aller anderen Optionen unter einem Prozent lag und Untätigkeit gleichbedeutend mit dem Warten auf den Tod gewesen wäre, reichte mir eine Erfolgsquote von 40 % völlig aus, um alles zu riskieren.
 
 Doch mit diesem kostbaren Geschenk der rechtzeitigen Hilfe war alles anders.
 
 Astryas Geschenk war eine kostbare Erinnerung aus den Anfängen der Schöpfung. Es war die allererste Form dieses Zaubers. Es enthielt nicht nur die grundlegendsten Prinzipien dieses Zaubers, sondern auch praktische Erfahrung und Verständnis. Nachdem ich dieses Geschenk erhalten hatte, übertraf mein Verständnis dieses Zaubers wahrscheinlich das der Schöpferin selbst. Das lag daran, dass Aichy die Welt größtenteils aus dem Instinkt heraus erschaffen hatte. Was ich tun musste, war, mithilfe von Technologie alles nachzubilden, wozu sie instinktiv fähig war, und sie sogar zu übertreffen … Schließlich versuchten wir nicht, eine gewöhnliche Welt der Lebenden zu erschaffen.
 
 „Dies … ist das Land der Toten!“
 
 Mit meiner Verkündigung, mit den Geisterwind-Ebenen als Kern, raubte die pechschwarze Welt dem Licht seine Existenz. Auf diesem Stück Land ragten unzählige Obsidian-Säulen aus dem Boden. Sie glichen Miniaturversionen des Schwarzen Turms, und an der Spitze jeder Obsidian-Säule befand sich ein Schädel, der manisch zu lachen schien.
 
 „Dies ist das Land der Toten, den Lebenden ist der Zutritt verwehrt.“
 
 Schon beim bloßen Anblick dieser Steinsäulen hallten diese warnenden Worte ganz natürlich in den Köpfen aller wider. Es war keine Drohung, sondern eine einfache Feststellung.
 
 „Wenn du noch einen Schritt weitergehst, wirst du nie wieder wegkommen.“
 
 Das war eine instinktive Warnung, als gäbe es dort eine unsichtbare Grenze. Wer sie überschritt, war dazu verdammt, seine Seele zurückzulassen.
 
 Und wenn diese unsichtbare, instinktive Warnung ignoriert werden konnte, dann war der schwarze Nebel, den die Obsidian-Skelette ausspuckten, eine echte Bedrohung.
 
 „Giftgas!“
 
 „Wie ist das möglich?
 
 Wir (Dämonen) können tatsächlich vergiftet werden!“
 
 Der schwarze Nebel hüllte zunächst das Schlachtfeld der Teufel und Dämonen ein. Die Dämonen aus dem Chaosabgrund waren bereits an extrem raue Umgebungen gewöhnt. Sie besaßen eine weitaus größere Resistenz gegen Feuer, Säure und Gift als jede andere Spezies. Und als Untergebene des „Herrn der Verwesung“ Ladvioka lebten sie in einer Dimension voller giftiger Nebel und Sümpfe. Jeder Dämon mit geringer Giftresistenz wäre längst in irgendeiner Ecke des Chaosabgrunds gestorben.
 
 Der acht Meter große Berserker-Schwert-Inferno-Dämon ganz vorne stand zufällig neben einer Steinsäule. In dem Moment, als er den schwarzen Nebel roch, brach er plötzlich zusammen. Und in dem Moment, als er zusammenbrach, verschwanden die ewigen Flammen auf seinem Körper zusammen mit seinem Leben.
 
 Sein gigantischer grauer Körper und sein kopfabtrennendes Großschwert schlugen ein tiefes Loch in den Boden, doch sein Körper wies keine einzige Wunde auf. Sein bösartiger Gesichtsausdruck war voller Verwirrung, als wüsste er nicht, warum er gestorben war.
 
 Im nächsten Augenblick schritt seine silberne Seele aus seinem physischen Körper. Der verwirrte Ausdruck des Dämons ging langsam in die Obsidian-Steinsäule hinein und verschwand spurlos. Unterdessen schien der Schädel auf der Steinsäule sich sattgefressen zu haben, denn er spuckte noch mehr schwarzen Nebel aus.
 
 Der schwarze Nebel breitete sich überall aus. Angesichts der Demonstration des hochrangigen Dämons rannten sowohl Dämonen als auch Teufel verzweifelt davon, um diesem Nebel des Todes zu entkommen.
 
 Unterdessen bewegten sich die Untoten Ritter-Inferno-Dämonen immer schneller durch den schwarzen Nebel. Ihre Skelette wurden dicker und robuster, und ihre Klingen und Rüstungen wurden durch den schwarzen Nebel gestärkt. Auch ihre Skelett-Kriegspferde wurden wendiger und schneller, und das Seelenfeuer in ihren Augen schien lebendig zu sein.
 
 Da sich die Feinde aus Angst zurückzogen, wie hätten diese Untoten Ritter-Inferno-Dämonen sich eine so gute Gelegenheit entgehen lassen können? Sie drangen rasch durch die Reihen und spalteten die Feinde auf. Ihre Waffen, die durch den Nebel des Todes gestärkt worden waren, waren zudem in der Lage, die Seele eines Dämons zu ernten. Jeder Dämon, der getroffen wurde, brach sofort zusammen und verlor seine Seele.
 
 Selbst der mächtige Ladvioka und seine Armee begannen, sich vor diesem ungewöhnlichen schwarzen Nebel zurückzuziehen.
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